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Freiwilligenarbeit

Die Heilkraft des Helfens

Nachbarschaftshilfe, bezahlte Laienhilfe, ehrenamtliche Tä-

tigkeit in Verein oder Partei - Freiwilligenarbeit dringt immer
mehr ins öffentliche Bewusstsein. Vielleicht haben Sie das

auch schon erlebt: Sie helfen jemandem
aus freien Stücken, verdienen dabei rein

gar nichts und empfinden doch plötzlich
eine grosse Genugtuung und Freude.

Freiwilligenarbeit ist in allen Bereichen der Ge-

Seilschaft weiter verbreitet, als man zunächst
vermuten würde. In Deutschland sind nach In-
formationen der <oB«rger/zzr
rund 12 Millionen Menschen, also nicht ganz
ein Fünftel der Bevölkerung, in irgend einer
Weise freiwillig oder ehrenamtlich tätig. In der
Schweiz stellen nach Angaben von Zteraeoo/

anderthalb Millionen Menschen ihre
Arbeitskraft und ihr Know-how kostenlos der
Gemeinschaft zur Verfügung. Das Spektrum
reicht von der Kinder- und Altenbetreuung bis

zum Sportanlass, von der Sterbebegleitung bis
zum Kulturgüterschutz, von der Jugendarbeit
bis zum Management-Seminar. Die Arbeit von

Freiwilligen bildet heute vielerorts eine entscheidende soziale Stüt-

ze der Gesellschaft. In Zukunft wird das Vö/««/eermg wohl noch
wichtiger werden. Aber warum freiwillig, warum unbezahlt?
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«Ehrholdervalue»
«Der Mensch ist von Natur aus hilfreich, edel und gut» - mit seiner
optimistischen Sicht der Dinge hatteJean-Jacques Rousseau vor zwei-
hundert Jahren offensichtlich bereits tief in die Doppelhelix unserer
Gene geblickt. Denn das Bedürfnis zu helfen, davon ist etwa A//cm
Ztf&s, der Autor des Buches «Der Mehrwert des Guten», überzeugt,
ist nicht nur ein erlerntes Verhalten, sondern steckt in unseren Ge-

nen. Das zeigt sich in der spontanen Bereitschaft, einem in Not ge-
ratenen Menschen beizustehen. Das zeigt sich auch im hohen Sozial-

prestige, das Helfertätigkeiten geniessen. Nicht selten hört man in
diesem Zusammenhang den englischen Ausdruck //e/perls ///t/h. Ge-

meint ist das Hochgefühl, das eintritt, wenn man jemandem gehol-
fen hat und dann Anerkennung erntet. Vieles spricht dafür, dass wir
tatsächlich eine Art «helfendes Gen» besitzen und dass Helfen gera-
dezu ein menschliches Urbedürfnis ist. Neben der sozialen Achtung,
die das Volunteering geniesst, sind es die Anerkennung und die per-
sönlichen Kontakte, welche freiwillige Einsätze für viele so gewinn-
bringend, ja unerlässlich machen. Zunehmende Bedeutung erhält ein
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weiterer Punkt: Freiwilligenarbeit soll auch die persönlichen Fähig-
keiten der Helfer weiter entwickeln. Wer bei einem Freiwilligenein-
satz auch Fremdsprachen lernen und seine Sozialkompetenz trai-
nieren kann, verbessert damit seine berufliche Qualifikation. Nicht
nur die bedürftige Person profitiert also vom «helfenden Gen», son-
dem auch die Helfende. - Die Zürcher Stadträtin Monica Stocker hat
das unlängst mit einer sympathischen Formulierung auf den Punkt
gebracht: «Freiwilligenarbeit bringt Ehrholdervalue».

Helfen stoppt den Stress
Natürlich wird niemand von einer schweren Krankheit geheilt, nur
weil er oder sie sich irgendwo helfend engagiert. Einen Einfluss auf
den Umgang mit Stress und Schmerzen besitzt die Helfertätigkeit
gleichwohl. Schon die Ablenkung von sich und seinen Schmerzen
macht einiges aus, und die Erkenntnis, dass andere hilfsbedürftig
sind, dass es ihnen genauso oder noch schlechter geht wie einem
selbst, kann hilfreich sein. Sich mit den Problemen von anderen be-

fassen, kann von Selbstmitleid, zumindest zeitweise, befreien und
aus der sozialen Isolation herausführen. Auch für Menschen mit De-

pressionen kann sich eine helfende Tätigkeit - sofern sie nicht über-
fordert - durchaus positiv auswirken. Andererseits sei nicht ver-
schwiegen, dass es vom Wunsch oder gar der Sucht, gebraucht zu
werden, bis zur emotionalen Ausbeutung oft nur ein kleiner Schritt
ist. Es empfiehlt sich auf jeden Fall, sich vor Antritt einer Freiwilli-
genarbeit eingehend zu informieren. Denn wenn der freiwillige Ein-

satz nur zur zusätzlichen Stressquelle wird, ist nichts gewonnen.

Freiwilligenarbeit - aber richtig
«Um die heilende Kraft des Helfens zu erfahren», so Allan Luks im Ge-

spräch mit der Zeitschrift /?ezzfe» (April 1999), «müssen
drei Voraussetzungen erfüllt sein: Es muss regelmässig erfolgen, es

muss ein persönlicher Kontakt zwischen Helfer und Hilfsbedürftigen
vorhanden sein, und es müssen Fremde sein, denen wir helfen, nicht
Angehörige der Familie.» Weiter muss der Einsatz im Rahmen einer
Non-Profit-Organisation stattfinden und ein bestimmtes Mass an

Kompetenz voraussetzen. Es muss sieh um eine Leistung handeln,
die ausserhalb von Haus- und Familienarbeit erbracht wird und einen
gesellschaftlichen Nutzen besitzt. Und schliesslich muss sie eine Er-

gänzung zu anderen Tätigkeiten wie Erwerbsarbeit, Haus- und Fa-

milienarbeit, Freizeit-Aktivitäten, Selbsthilfegruppe usw. sein. Wich-
tig ist die zeitliche Beschränkung: Volunteering darf nicht mehr als

maximal acht Stunden pro Woche ausmachen.

Eigentliche Freiwilligenarbeit grenzt sich von bezahlter Laien-

hilfe, Senioren-Expertentätigkeit sowie (bezahlten) Ehrenämtern ab.

Verschiedene Freiwilligenagenturen bieten übrigens sogar Arbeits-
Zeugnisse sowie (Sozialzeit-)Ausweise für Freiwillige an. Vielleicht ist
das Internationale Jahr der Freiwilligen der Anlass, sich Gedanken
über einen Einsatz für die Gemeinschaft zu machen? • CU
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